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Führende Gedanken 


von der Verwaltungskommission vorgelegten Ge- 
schäftsbericht passieren lassen, weil sie ihnen für 
den A.C.V. bloss akademischen Wert beimassen; 
sie erklärten iedoch unmissverständlich, dass sie 
sich für die Ansichtsäusserung der Verwaltungs- 
kommission nicht behaften liessen, indem sie die 
Notwendigkeit und vor allem auch die technische 
Möglichkeit der Akkordarbeit im A.C.V. nicht ein- 


Rechte und Pflichten. 


Jedes Recht schliesst auch eine Pflicht in sich. 
Nur wissen die meisten Menschen besser Bescheid 


in ihren Rechten als in ihren Pflichten. sehen könnten. 

Das liegt vor allem daran, dass Rechte bedeu- Zudem sei ihre Einführung ohne formulierte An- 
tend angenehmer als Pflichten sind. Das Recht sagt: | träge der Verwaltungskommission an Aufsichtsrat 
«Ich darf und kann!» während die Pflicht sagt: | und Genossenschaftsrat und ohne die Zustimmung 
«Ich soll und muss!» des Personals undenkbar. Der Schreibende führte 

Die Pflicht verhält sich zum Recht, wie etwa | weiter aus, dass das Lohnproblem in stetem Fluss 
der Schatten zum Licht. Beide sind unzertrennlich. sei, sich auch die Ansichten der Arbeiterschaft hier- 


Rechte ohne Pflichten führen zur Tyrannei. | über wandeln können, und dass dann auch eine Aen- 
Pflichten ohne Rechte zur Sklaverei. Beide erst | derung des Lohnsystems im A.C.V. in den Bereich 
balancieren sich aus. der Möglichkeit falle. Betreffend Nachtarbeit in der 

Viele haben das Recht (wenigstens in ihren | Bäckerei wurde von unserer Seite gesagt, ihre Ein- 
Augen) immer auf ihrer Seite! führung wäre betriebstechnisch w ünschbar, jedoch 

Die Pflicht aber reservieren sie ausschliesslich | unmöglich angesichts der gesetzlichen Bestimmun- 


zum Gebrauch des lieben Nächsten. sen und des Widerstandes der Bäckereiarbeiter, so- 
Geben sie einem Mitmenschen recht, so geschieht | wie der Unterstützung, die das Postulat des Verbots 
das etwa so: «Er hat nur seine Pflicht getan!» der Nachtarbeit in nichtgewerkschaftlichen Organi- 
Auf ieden Fall kennen sie alle Pflichten des Mit- | sationen und Bevölkerungskreisen geniesse. Es ist 
menschen gegen sich auswendig! daher unzutreffend, zu behaupten, der sozialdemo- 


Dagegen haben sie für seine Rechte nur wenig | kratische Sprecher im Genossenschaftsrat habe sein 
Verständnis! Das Leben aber legt uns allen die | «Anathema sit» über die Auffassung seiner Kollegen 
Pflicht auf, Pflichten und Rechte genau gegeneinander | im Aufsichtsrat ausgesprochen. Herr Schär liebt es 
abzuwägen! J. Adams. | aber, offenbar aus gewissen Gründen (die Genossen- 
schaftsratswahlen stehen vor der Tür!), die Verant- 
wortung für die Schwierigkeiten in unserer (Gross- 

Zur Bäckereiirade im l, E: V beider Basel, bäckerei fast ausschliesslich auf das darin beschäf- 
tigte Personal und die zwei Linksparteien zu wer- 

Herr Nat.-Rat Dr. Schär veröffentlichte in Nr. 17 | fen. Ueber die sonstigen politischen Schwierigkeiten 
dieses Blat:es längere Ausführungen über Leistungs- | sieht Herr Dr. Schär in diesem Artikel hinweg, wie 
lohn und Nachtarbeit in der Konsumbäckerei Basel. | auch über das Dilemma, in dem sich die gewerk- 
Die darin enthaltenen Behauptungen, Berechnungen, | schaftlich und politisch organisierte Arbeiterschaft 
wie auch die Tendenz des ganzen Artikels bedürften | befindet. Tritt sie für den Dreischichtenbetrieb in 


einer genauen und ausführlichen Ueberprüfung und | den Grossbäckereien ein, so verurteilt sie damit die 
Entgeenung, wozu mir vor allem die Zeit fehlt. Ich | viel zahlreicheren Bäckergesellen in den Privatbäk- 
muss mich auf einige Bemerkungen und Richtigstel- | kereien zu dauernder Nachtarbeit, weil die bürger- 
lungen beschränken. lichen Parlamente den Gross-, d.h. vor allem den 

Die sozialdemokratischen Aufsichtsratsmitglieder | Konsumbäckereien nie und nimmer eine Sonder- 
haben die Auslassungen über den Leistungslohn im | stellung einräumen werden, wie dies sozialistisch 
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orientierte Legislativen tun würden! Spricht sich die 
Arbeiterschaft im bürgerlichen Staat aber für das 
an sich richtige Nachtarbeitsverbot aus, so hemmt 
sie den genossenschaftlichen Grossbetrieb und för- 
dert. den privatkapitalistischen Kleinbetrieb. Die 
ganze Frage ist also im Grunde genommen eine Po- 
litische; die bürgerlichen Politiker sind es, die mit 
dem, wenn auch nur teilweisen Nachtbackverbot 
einzig und allein die Genossenschaft treffen wollen. 
Würde der bürgerliche Staat Gross- und Kleinbäk- 
kereien gemäss ihren volkswirtschaftlichen Funk- 
tionen gesetzgeberisch unterschiedlich behandeln 
wollen, wie der V.S.K. in einer Eingabe an das in- 
ternationale Arbeitsamt postulierte, so wären die 
Bäckereiarbeiter von heute auf morgen für den 
Dreischichtenbetrieb in den Grossbetrieben zu 
haben. Wenn wir uns auch intensiv bemüht haben, 
die Bäcker des A.C.V. zu Zugeständnissen zu be- 
wegen, so haben wir uns doch je und je gegen die 
zwangsweise Einführung des Dreischichtenbetriebs 
ausgesprochen und zwar schon aus rein psycholo- 
gischen Ueberlegungen. Müssen wir uns angesichts 
der soeben skizzierten allgemeinen politischen Ver- 
umständungen im Streit um das soziallıygienische 
Nachtbackverbot, das ja der bürgerlichen Kleinbe- 
triebe wegen aufgestellt wird, auf die Seite der Ar- 
beiterschaft stellen, und zwar aus voller Ueberzeu- 
gung, so sind wir dabei der Zuversicht, je nach der 
politischen und gesetzgeberischen Entwicklung der 
schwierigen Frage werde die Arbeiterschaft mit sich 
reden lassen. Dass diese Auffassung berründet ist, 
erhellt aus der Tatsache, dass die Bäcker des 
A.C.V. kürzlich beschlossen haben, versuchsweise 
die Arbeit von Freitag auf Samstag und von Sonntag 
auf Montag um Mitternacht statt um 3 Uhr zu be- 
ginnen. Unsere Parole lautet auf Verständigung, die- 
jenige von Herrn Dr. Schär auf Kampf mit der Ar- 
beiterschaft. Er lässt dabei, wie uns scheint, völlig 
ausser Acht. welch wichtiger Faktor die organisierte 
Arbeiterschaft im Rahmen der Konsumgzenossen- 
schaft bedeutet. Er wird uns allerdings vorwerien, 
wir vernachlässigten durch unsere Haltung die ze- 
nossenschaftlichen Interessen. 

Diesem Einwand gegenüber sei betont, dass die 
Konsumgenossenschaften sich den Machenschaften 
des ihnen im allgemeinen wenig freundlich gesinnten 
bürgerlichen Staates schliesslich immer anpassen 
müssen. Aber ganz abgesehen hiervon, vollziehen 
sich in der Lebensweise der Bevölkerung Verän- 
derungen, die den Geschäftsgang eines genossen- 
schaftlichen Betriebes berühren und verändern 
können. Das trifft beim Bäckereigewerbe und speziell 
auch für die Grossbäckerei des A.C.V. zu: Allge- 
mein verminderter Brotkonsum der Bevölkerung, 
dafür erhöhter Absatz in Kleinbrot und Konditorei- 
artikeln. Die innere Struktur unserer Bäckerei hat 
sich dementsprechend ebenfalls gewandelt. Wurde 
irüher sozusagen nur Grossbrot hergestellt, so jetzt 
auch noch Kleingebäck und Süssware in sehr gros- 
sem Umfang. Es ist daher von Herrn Dr. Schär 
vollständig unrichtig, tabellarisch festzustellen, wie- 
viel Mehl .der Bäcker durchschnittlich heute im 
Gegensatz zu früher verbackt, um damit unter stati- 
stisch-wissenschaftlichem Schein zu beweisen, wie- 
sehr die Arbeitsleistung des Arbeiters durchschnitt- 
lich gesunken sei. Aus seiner Tabelle ist leicht zu 
errechnen, dass in 1927 ein Bäcker durchschnittlich 
nur noch 106 kg Mehl im Tag verbuck. Nachher 
wird ausgeführt, im Achtstundentag vermöge ein 
Bäckereiarbeiter 250—300 kg Mehl zu verbacken. Zu 
106 kg Tagesleistung kommt Herr Schär. indem er 


das verbackene Mehlquantum ungefähr durch die 
Zahl sämtlicher in der Bäckerei beschäftigten Per- 
sonen (einschliesslich Bureaupersonal, Magaziner, 
Packerinnen und Konditoren) teilt. Das Ergebnis 
muss falsch sein, weil an der Produktion von Gross- 
brot und Kleingebäck von allen 112 Beschäftigten 
nur 77 Bäcker und Verarbeiter teilnehmen. Um die 
Arbeitsleistung unserer Bäcker nachzuprüfen, folgen 
wir der Berechnungsmethode, welche die vom eidg. 
Volkswirtschaftsdepartement eingesetzte Studienkom- 
mission anwandte. In ihrer Arbeit «Die Brotpreis- 
verhältnisse in der Schweiz» nimmt sie als Auszangs- 
punkt nicht das Mehlquantum, sondern das Produk- 
tionsquantum. Danach fällt in den grossen Konsum- 
bäckereien auf die einzelne Arbeitskraft eine Pro- 
duktion von etwa 210-230 kg Backware im Tag 
unter Einschluss des Kleingebäcks. Wo nur Gross- 
brot hergestellt wird, kann nach Mitteilung des 
Lebensmittelvereins Zürich eine tägliche Produktion 
von 250 kg berechnet werden. In privaten Bäcke- 
reien wurden Tagesleistungen bis zu 290 kg konsta- 
tiert. — Nach dieser Errechnungsart produziert im 
A.C.V. Basel ein Bäcker pro Tag 213 kg Backware: 
werden die infolge von Ferien (bis 4 Wochen), Krank- 
heit usw. ausfallenden Arbeitskräfte abgezählt, so 
erhöht sich die durchschnittliche effektive Tages- 
leistung nicht unwesentlich. Sie fällt jedoch ohne- 
dies noch in den von der vorgenannten Studienkom- 
mission mitgeteilten Rahmen. Uebrigens schreibt 
Herr Dr. Schär, laut fachmännischer Auskunft, ver- 
backe ein Arbeiter 250 bis 300 kg Mehl. Das ergäbe 
in Basel ein Brotquantum von gegen 350 bis 420 kg. 
Die Bäckereiverwaltung A.C.V. schreibt uns, «dass 
dieam Ofen beschäftigten Bäcker immer auf eine 
Durchschnittsleistung von 350 kg Brot pro Tag und 
5 Stunden kommen». Wir vermögen nicht zu be- 
urteilen, ob die Grundlagen dieser verschiedenen 
Feststellungen dieselben sind, was nötig wäre, um 
sie unter sich schlüssig vergleichen zu können, Jeden- 
falls scheinen uns diejenigen von Herrn Dr. Schär 
unzuverlässig gewählt und verwendet zu sein. 

Es sei gestattet, noch eine weitere Behauptung 
richtig zu stellen, nämlich die, die Bäckerei A.C.V. 
müsse das Brot teurer abgeben als wie eine Reihe 
von kleinen Konsumvereinsbäckereien. Wir be- 
trachten dieses Begehren, Grossbäckereien müssten 
billiger produzieren als Kleinstadtbäckereien, nicht 
für selbstverständlich. Bekannt ist doch, dass die 
Produktionskosten in grossen Volkszentren höher 
sind als in kleinen, wogegen die Mehlpreisdifferenz 
nicht sehr stark ins Gewicht fällt. Nun geht aber 
aus der schon erwähnten Studie «Die Brotpreis- 
verhältnisse in der Schweiz» hervor, dass Basel von 
10 Städten mit 30,000 Einwohnern und mehr den 
billigsten Brutto- und Nettopreis (nach Abzug der 
Rückvergütung) aufweist, nämlich 52 bezw. 48 Rp. 
per kg. In den übrigen neun Städten schwankt der 
häufigste Ladenpreis zwischen 55 und 59 und der 
Konsumvereins-Nettopreis zwischen 50 und 58 Rp.! 
Und ven den aufgeführten neun kleinern Städten 
haben nur zwei Konsumvereine billigere Nettopreise 
als der A.C. V. Basel, nämlich Brugg 45 und Prun- 
trut 47 Rappen; der Preis im Privatladen beträgt an 
diesen zwei Orten 53 und 50 Rappen. Zudem wird 
von der Studienkommission festgestellt, dass von den 
Konsumbäckereien einzig der A.C.V. Basel noch 
Preisregulator geblieben ist. 

Nun wissen wir wohl, dass der niedrige Brot- 
preis Basels zum Teil auf Kosten der Erträgnisse 
anderer Geschäftszweige geht, gleich wie übrigens 
auch bei gewissen andern Waren. Aber der im Ver- 
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gleich zum Gestehungspreis allzu niedrige Verkaufs- 
preis ist auch eine bewusste Folge der Preispolitik, 
welche die Genossenschaft im Hinblick darauf ver- 
folgt, dass das Brot das wichtigste Nahrungsmittel 
des Volkes ist. So hat die Verwaltungskommission 
auf den 20. April abhin den Kilopreis von 52 auf 
50 Cts. brutto herabgesetzt, olıne dass die kalkulato- 
rische Voraussetzung hiefür in diesem Ausmass vor- 
lianden war. Infolgedessen wird man in Zukunft noch 
weniger als bisher, einzig das Verhalten des Bäckerei- 
personals und der Linksparteien schuldig erklären 
dürfen dafür, dass das Reinergebnis der Bäckerei 
noch mehr sinkt und demgemäss noch in verringer- 
tem Masse die Rückvergütung herauszuwirtschaf- 
ten ist. 

Zum Schlusse können wir die Bemerkung nicht 
unterdrücken, dass der Artikel von Herrn Dr. Schär 
an einzelnen Stellen nach versteckter bürgerlicher 
Wahlpropaganda aussieht. Wir bedauern das für 
den «Schweiz. Konsum-Verein», der bisher bestrebt 
war, sich von den genossenschaftlichen Partei- 
kämpfen fernzuhalten und auch deshalb, weil die 
praktische Lösung der Frage dadurch noch schwie- 
riger wird als sie es ohnehin schon war. 

F. Gschwind. 
I<>>) 


Vom Lebensmittelverein Zürich. 


Der Geschäftsbericht über das Jahr 1927 bringt 
vom Lebensmittelverein Zürich, der eine heftige 
Krise durchmachen musste, die folgende gute Bot- 
schaft: «Die Reorganisationsmassnah- 
men im Jahre 196 haben ihre vollen 
Früchte gebracht; es kann eine voll- 
ständige Sanierung der Bilanz auf 
Ende des Berichtsiahres (1927) konsta- 
tiert werden. Die Festigung des Zutrauens, 
welches schon am Ende des Jahres 1926 eingetreten 
war, hat weitere Fortschritte gemacht. In den stets 
zunehmenden Monatsumsätzen, speziell in den Ab- 
lagen, liegt der Beweis, dass das Vertrauen bei den 
Mitgliedern und Konsumenten im Berichtsiahr in 
noch grösserem Masse wieder gefestigt werden 
konnte.» 

Um die Bedeutung dieser Mitteilung zu ver- 
stehen, muss man sich vergegenwärtigen, wie ge- 
fährlich die Situation war, in der sich der Lebens- 
mittelverein zu Anfang 1926 befand. Das Rechnungs- 
ergebnis des Jahres 1925 gestattete nur eine Rück- 
vergütung von 4 %, wogegen die massgebende Kon- 
kurrenz den Konsumenten einen Rabatt von 8% zu 
offerieren vermochte. Dadurch wurde, wie es im 
Geschäftsbericht über 1926 heisst, dem Lebensmittel- 
verein ein «neuer starker Stoss» versetzt. Es han- 
delte sich wirklich um Schlimmeres als nur um ein 
einmaliges unbefriedigendes Jahresergebnis: die 
Grundlage der Genossenschaft war so schwach ge- 
worden, dass ihr Einsturz drohte. Ein von Herrn B. 
Jaeggi erstattetes Gutachten machte aller Unklarheit 
über die Lage ein Ende. Die zugleich vorgeschlage- 
nen Massnahmen zur Rettung der Genossenschaft 
waren sehr einschneidend und erforderten ein grosses 
Mass von Selbstüberwindung, denn alles Prestige 
äusseren Glanzes musste der Einfachheit und Zweck- 
mässigkeit weichen. Der Sache zuliebe wurde auch 
solches beseitigt, das vorher als unantastbar galt, 
gleichviel ob es sich auf Personen oder auf Dinge 
bezog. Die Leitung des ganzen Unternehmens wurde 
interimistisch einem Mitgliede der Verwaltungs- 
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kommission des V.S.K., Herrn Maurice Maire, über- 
tragen, der dann sofort energisch die Reorgani- 
sationsarbeit anhand nahm. Gleichzeitig wurde vom 
Aufsichtsrat eine Statutenrevision in die Wege ge- 
leitet, um eine Vereinfachung des Verwaltungs- 
apparates durch Reduktion der Behördenmitglieder 
zu erreichen. Die Dauer der Amtstätigkeit der Be- 
hörden wurde um ein weiteres Jahr verlängert. Der 
Aufsichtsrat fasste die zur Durchführung der Re- 
organisation notwendigen Beschlüsse entgegen 
grossen Widerständen, die aus Personalkreisen 
kamen. Personalabbau, Aenderung der Lohnform 
beim Verkaufspersonal, Veräusserungen von Liegen- 
schaften (auch einen Teil des St. Annahofes), Ver- 
legung der Bureauräume und sparsames Wirtschaften 
auf der ganzen Linie waren als unumgängliche Mass- 
nahmen erkannt und durchgeführt worden. Um die 
Mitglieder an die Genossenschaft zu fesseln, wurde 
ein Rabatt von 8%, der nach einem Warenbezug 
von Fr. 100 sofort in bar zur Auszahlung kam, aus- 
gerichtet. Im Reorganisationsiahre 1926 wurde 
noch ein Umsatz von rund 13'2 Millionen Franken 
erzielt, gegen rund 15 Millionen im vorher- 
gegangenen Jahre. In Anbetracht aller Umstände 
war dieser Umsatzrückgang nicht beunruhigend, man 
erhielt dabei vielmehr den Eindruck, dass die Mit- 
glieder im grossen und ganzen der Genossenschaft 
treu geblieben waren, was zur Hoffnung berechtigte, 
der Lebensmittelverein werde die Krise nach und 
nach überwinden. 

Nun zeigt das Ergebnis des Jahres 1927, dass 
man sich in dieser Hinsicht keiner Täuschung hin- 
gab. Der Umsatz hat sich von Fr. 13,467,979.66 auf 
Fr. 13,497,355.77 gesteigert. Ist die Steigerung um 
Fr. 29,376.11 auch bescheiden, so bedeutet sie doch, 
dass es nun wieder langsam aufwärts geht. Die Mit- 
gliederzahl mit 30,729 am Ende des Berichtsiahres 
ist um 2629 kleiner als am Jahresanfang, was in- 
dessen nichts Schlimmes an sich hat, weil es auf die 
Bereinigung der Mitgliederliste zurückzuführen ist. 

Dass der Lebensmittelverein auf dem Wege zur 
Konsolidierung vorwärts marschiert, zeigt auch das 
Rechnungsergebnis mit Fr. 307,885.84 Nettoüber- 
schuss. Dieser Betrag soll folgende Verwendung 
finden: Für Abschreibungen Fr. 131,019.—, für 
Reserverückstellung Fr. 80,000, für Zuweisung an 
die Spezialreserve für Angestellte Fr. 40,000, für 
Rückstellungen zugunsten eines Mitgliedersterbe- 
fonds Fr. 20,000, für 4% Zins auf das Genossen- 
schaftskapital Fr. 35,051.17, Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 1815.07. 

An Rabatt (8%) sind im Laufe des Berichts- 
jahres Fr. 857,298.85 ausbezahlt worden. 

Der Betriebsrechnung entnehmen wir, dass die 
Verwaltungskosten Fr. 144,307.23, die Arbeitslöhne 
Fr. 1,089,287.70, die Personalfürsorge Fr, 34,489.85, 
die Unkosten Fr. 589,598.84 betrugen. Gegenüber dem 
Jahre 1925 konnten Fr. 931,169.04 eingespart werden. 
Das liess sich erreichen durch Einsparungen an 
Lagerzinsen, durch Aufhebung fremder Lager, durch 
Vermietung von Liegenschaften, durch Ersparnisse 
an den Fuhr- und Autospesen und durch rationelle 
Arbeitseinteilung. Das beschäftigte Personal ist in 
seinem Lohnbezug nicht verkürzt worden. 

Im Berichtsiahr standen 295 Personen im 
Dienste der Lebensmittelvereins, das heisst, zwei 
Personen weniger als im Vorjahre. Der Bericht kon- 
statiert, dass sich die kommissionsweise Anstellung 
der Ablagehalterinnen gut bewährt habe; das be- 
treffiende Personal sei mit diesen Anstellungs- 
bedingungen zum grössten Teil zufrieden. Gemäss 
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statutarischer Bestimmung soll die Verwaltungs- 
kommission mit den gewerkschaftlichen Organisa- 
tionen ein Reglement für einen Personalausschuss 
vereinbaren, das der Genehmigung durch den Ge- 
nossenschaftsrat bedarf. Die im Jahre 1927 begon- 
nenen Verhandlungen sind noch nicht zum Abschluss 
gekommen. 

Die Bilanz verzeichnet in den Aktiven: Nicht 
voll einbezahlte Anteile auf Genossenschaftskapital 
Fr. 320,310.26; liquide Mittel und kurzfristige oder 
leicht realisierbare Aktiven Fr. 2,625,286.13; Wert- 
schriften Fr. 1,288,300.—; feste Anlagen Franken 
4,192,630.44; transitorische Aktiven Fr. 9,654.50. In 
den Passiven sind verzeichnet: Eigenkapital Fran- 
ken 1,356,352.65 (Genossenschaftskapital Franken 
1,196,155.85, Reservefonds Fr. 158,318.13); Spezial- 
rückstellungen Fr. 94,310.60; Fremdkapital Franken 
6,922,638.58; transitorische Passiven Fr. 62,879.50. 

Die Einlagekasse hatte am 1. Juni einen Bestand 
von Fr. 1,918,792.63, am 31. Dezember einen solchen 
von Fr. 2,003,384.89. Mussten im Jahre 1926, wo die 
Krise offenkundig wurde, Rückzahlungen im Betrage 
von Fr. 2,122,795.38 erfolgen, so betrugen diese im 
Berichtsiahr nur Fr. 653,123.43, was als Zeichen des 
wachsenden Vertrauens in die Genossenschaft auf- 
gefasst werden darf. Der Bestand an Obligationen 
betrug am Jahresende Fr. 1,670,000.—. 

Nun ist die Gesundung des Lebensmittelvereins 
in erfreulichem Masse vorgeschritten. Die Krisen- 
jahre werden aber sobald nicht in Vergessenheit 
geraten, und das ist gut, denn für die Entwick- 
lung zu einer (Genossenschaft, die der Grösse 
Zürichs besser entspricht, bedarf es im Lebens- 
mittelverein noch grosser Anstrengungen, die 
jedoch nur gelingen können, wenn alle, die es 
wollen, dort Platz finden zur genossenschaftlichen 
Betätigung. Die einsichtsvolle Unterstützung, die 
der Geschäftsleitung bei ihrer Reorganisations- 
arbeit durch die zur Mitarbeit Berufenen zuteil 
wurde, lässt in genannter Hinsicht auf das 
volle Verständnis der massgebenden Kreise hoffen. 
Allgemein darf auch darauf hingewiesen werden, 
dass der Verband schweiz. Konsumvereine an der 
Wiedergesundung der Zürcher Genossenschaft seine 
Verdienste hat, die wir im Interesse der Erstarkung 
unserer Konsumvereinsbewegung anerkannt wissen 
möchten. Der Lebensmittelverein bezog im Jahre 
1925, wo er noch nach eigenem Belieben schaltete 
und waltete, vom Verbande für 3%» Millionen, im 
Jahre 1926 für nahezu 6 und im Jahre 1927 für mehr 
als 8%» Millionen Franken Waren. Zürich war nicht 
der einzige Verbandsverein, der einmal erklärte, er 
könne mit den Warenlieferungen des Verbandes 
richt auskommen, nun konnte die sterbenskranke 
Genossenschaft mit den Verbandslieferungen sogar 
genesen. Andernorts zeigte sich das gleiche im klei- 
neren. Würde diese Tatsache genügend beachtet und 
gewürdigt, so könnte die Bewegung daraus grossen 
Nutzen ziehen. 


Frühjiahrskonierenz des Kreises IIla. Am 22. April 
wurde es nach anfänglichen Sonnenstrahlen dunkel 
am Himmel und das Grau löste sich später in Regen 
und Schneeflocken auf. Trotzdem fölgte dem Rufe 
des Kreisvorstandes eine stattliche Zahl von Vertre- 
tern der bernischen Konsumvereine nach Lyss, dem 


auffällige modernisierten seeländischen Industriedorie. 
Der freundliche, angenehm erwärmte Saal des Gast- 
hofes zum Kreuz wurde von den 127 Anwesenden 
angefüllt und pünktlich hiess der Kreispräsident die 
Erschienenen willkommen. Gleich zu Beginn über- 
raschte er die Versammlung mit der Mitteilung, dass 
der Nationale Verband gegen die 
Schnapsgefahr uns um Unterstützung seiner 
Bestrebungen angegangen habe, und zwar werde 
gewünscht, die Konsumvereine möchten die Ver- 
mittlung des so viel Verderben bringenden Schnapses 
ablehnen, wie es die Verwaltungskommission des 
Verbandes schweizerischer Konsumvereine schon 
beschlossen habe. Der Kreisvorstand betrachte dies 
als verständlich und empfehle, für heute die vom 
Kreispräsidenten vorgelegte Resolution zum Be- 
schlusse zu erheben. Einstimmig pflichtete die Ver- 
sammlung diesem Vorgehen bei und stimmte folgen- 
der Resolution zu: 


«Die in Lyss am 22. April 1928 versammelte 
Kreiskonferenz des Kreises Illa des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine (bernische Kon- 
sumvereine) in der Erkenntnis, dass die Schnaps- 
gefahr in. unserem Lande zum Aufsehen mahnt, 
die gesetzgeberischen Massnahmen aber viel zu 
lange "auf sich warten lassen, 

beschliesst, sämtliche bernischen Konsumver- 
eine dringend einzuladen, auf jeglichen Vertrieb 
gebrannter Wasser (Schnaps) zu verzichten.» 


Auf Wunsch des V.S.K. teilte der Präsident 
hierauf mit, dass die Bank der Genossen- 
schaftenund Gewerkschaiten seit 1. Ja- 
nuar ihren Betrieb in Basel eröffnet habe. Diese er- 
warte, dass die Verbandsvereine ihren gesamten 
Geldverkehr durch sie leiten werden und wünsche, 
dass verfügbare Gelder ihr zugewendet werden. Da 
die neue Bank volle Sicherheit biete, möge man in 
allen Vorständen daran denken, sich ihrer zu bedie- 
nen. Ferner ruft der Kreisvorsitzende die Schw ei- 
zerische Volksfürsorge, Volksversicherung 
auf Gegenseitigkeit, in Erinnerung, die in jeder Be- 
ziehung vorteilhafte Bedingungen für alle Arten der 
Lebensversicherung aufweise. 

Die KonsumgenossenschaftLaupen 
regt schriftlich an, im Kreise Illa Verkäufierin- 
nenkurse und besonders Schaufenster- 
Dekorationskurse durchzuführen. Der Kreis- 
vorstand nimmt diese Anregungen zur Prüfung ent- 
gegen und wird an der nächsten Kreiskonferenz 
Bericht erstatten und Antrag stellen. 

Hierauf gab der Präsident Kenntnis vom Ge- 
schäftsbericht 1927/28, der den Vereinen zugestellt 
wird. Der Bericht erhielt die Genehmigung. 

Die Versammlung trat alsdann auf die Beratung 
des Entwurfes zu neuen Vorschriftenfürdie 
Revisionsstelle ohne weiteres ein und ging 
zur artikelweisen Beratung desselben über. Der 
Präsident führte nur aus, dass die bisherigen Vor- 
schriften sich bewährten und dass an denselben nur 
deshalb Aenderungen zu treffen sind, weil nun alle 
Vereine, also auch solche, die keine Sparkasse an- 
gegliedert haben, revidiert werden müssen. In Art. 2 
wurde eine redaktionelle Aenderung beschlossen, 
alle übrigen Abänderungsvorschläge aber abgelehnt. 
Der Entwurf wurde zum Schlusse als Ganzes gut- 
geheissen und rückwirkend auf 1. Januar 1928 in 
Kraft gesetzt. Die neuen Vorschriften werden den 


Vereinen nach Vervielfältigung zugehen. 
Die Jahresrechnung desKreiskas- 
siers ergab an Einnahmen Fr. 3274.90 und an Aus- 
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gaben Fr. 3297.50, so dass ein Passivsaldo zugunsten 
des Rechnungsgebers von Fr. 22.60 resultiert. Das 
Vermögen des Kreisverbandes hat sich nicht ver- 
ändert. Die Rechnungsrevisoren beantragten Ge- 
nehmigung der Rechnung und die Versammlung 
erhob diesen Antrag zum Beschluss. Anschliessend 
setzte die Versammlung den Beitrag an die Kreis- 
kasse für das Jahr 1928 auf Fr. 5.— nebst 6 Rappen 
von je Fr. 1000.— Umsatz fest. Die kleine Erhöhung 
von 0. 01°/,, soll zur Deckung der Mehrkosten dienen, 
welche durch die Ausdehnung der Revision auf sämt- 
liche Kreisvereine verursacht werden. 

Da keine Rücktrittsbegehren vorlagen, wurden 
die bisherigen Mitglieder des Kreisvor- 
standes für eine neue zweijährige Amtsdauer 
wiedergewählt. Der Kreisvorstand besteht aus den 
Herren Fr. Tschamper. Bern. Präsident; Amstutz G., 
Thun, Denzler J., Biel. Flühmann A., Burgdorf, Huber 
H., Delsberv Morgenthaler G., Langenthal, Weibel 
O., Bern, Sekretär/Kassier. Die beiden Rechnungs- 
revisoren, Herren Merk, Kirchberg und Anderegg, 
Worb, wurden für 1928/29 als solche bestätigt. 

Nun schritt die Versammlung zu den Ver- 
handlunzesgegenständen, die den Ver- 
band betrafen. In klaren Worten referierte Herr 
Dr. Schär, Vizepräsident der Verwaltungskommis- 
sion des V.S.K.. über den Rechenschafts- 
bericht und die Rechnungen für das Jahr 
1927 und berief sich in erster Linie auf die gedruckte 
Vorlage. Er erwähnte, nicht nur im V.S.K., sondern 
auch bei den Vereinen mache sich die aufsteigende 
Linie bemerkbar. Die Sanierungen seien vorbei, 
allerdings gebe es noch schwache Stellen, besonders 
in den Vereinen. Nicht alle Ueberschüsse seien in 
den Rechnungen ersichtlich, vielmehr habe man 


einiges davon in stille Reserven angelegt. Die vor- 
handenen Mittel sollen verwendet werden für den 
notwendigen Umbau des Lagerhauses in Wülflingen 
und für die Erweiterung des Ferienheimesin 


Wegezris. Eine besondere Reserve sei diesmal zu 
Propagandazwecken geschaffen worden und 172,000 
Franken würden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Besonders hervorzuheben sei die Gründung und 
Eröffnune der Bankder Genossenschaften 
und Gewerkschaften, die allerdings ver- 
mehrter Beteiligung der einzelnen Mitglieder, der 
Genossenschaften und Gewerkschaften bedürfe; es 
sei möglich, dass noch die persönliche Einzelmit- 
gliedschaft eingeführt werde. Die Bankräume befin- 
den sich nun in dem von einer eigenen Genossen- 
schaft erworbenen Coop-Haus. In diesem Gebäude 
sei der Ausstellungsraum der Genossenschaft 
für Möbel-Vermittlung eingerichtet, bei 
welcher Gelegenheit er auf diese Organisation zu 
sprechen kommt. Sie werde leider von den Vereinen 
zu wenie in Anspruch genommen. Auch in Zürich 
ist schon ein Ausstellungsraum eröffnet worden. Die 
Möbel brauchen nicht sogleich bar bezahlt zu wer- 
den, es bestehen Zahlungserleichterungen. Den Ver- 
einen wird bei Vermittlung von Aufträgen eine Pro- 
vision ausgerichtet. Er ermuntert deshalb die Ver- 
treter, die Zuweisung von Bestellungen ins Auge zu 
fassen. 

Der Volksfürsorgze werde nicht diejenige 
Beachtung geschenkt. die sie verdiene, obwohl ihre 
Tarife absolut die billigsten seien. Auch sie richte 
für Versicherungsabschlüsse eine Provision aus. 

Im genossenschaftlichen Seminar 
(Stiftung Bernhard Jäggi) nehmen die Verkäuferin- 
nen-Kurse einen erfreulichen Fortgang. Es sollten 
künftig für den Ladendienst nur Töchter angestellt 


werden, die einen derartigen Halbiahreskurs absol- 
viert haben. Ferner wurde ein Schaufenster-Deko- 
rationskurs durchgeführt. 

Den bundesgerichtlichenEntscheid 
über die Rabatt-Besteuerung der Konsumgenossen- 
schaft Derendingen sollte ja überall beachtet wer- 
den. In der Anwendung des eidg. Stempelsteuerge- 
setzes konnten Erleichterungen bewirkt werden, die 
allerdings auf den einzelnen Verein nicht viel aus- 
machen, aber im ganzen doch erhebliche Summen 
ersparen. 

Ueber die Beteiligungen des V.S.K. erwähnt 
er weiter: Die Milcheinkaufsgenossen- 
schaft blühe etwas im verborgenen, doch könne 
man über ihre Existenz gleichwohl froh sein. 

BeiderVersicherungsanstaltschwei- 
zerischer Konsumvereine sei nun das 


4.) Zins 


vergüten wir auf 


Obligationen 


(auf 3—5 Jahre fest) 


Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften + Basel 


Aeschenvorstadt 67 


versicherungstechnische Defizit gedeckt, weshalb 
diese Anstalt sich im Gleichgewicht befinde. 

Die Gemüsebau-Genossenschaftin 
Kerzers sei durch die «Berner Tagwacht» wegen 
angeblicher Ausbeutung der Arbeiter angegriffen 
worden, doch seien die Vorwürfe unberechtigt. Bis- 
her war nämlich die Verzinsung des Anlagekapitals 
nie möglich. Der Leiter der Genossenschaft werde 
auf die Angriffe in sachlicher Weise antworten. 

Die Minoteriecoop6&rativedulLeman 
rentiere ganz befriedigend. Die bisherige Mühlenein- 
richtung sei abgeschrieben und soll nun durch eine 
Neuanlage ersetzt werden. — Die Mühlenge- 
nossenschaft schweizer. Konsumver- 
eine leidet immer noch unter der Krise und deren 
Einwirkungen. 

Das Freidorf ist gleich geblieben; es wird noch 
rund 20 Jahre dauern, bis eine zweite Siedelung 
erbaut werden kann. 

Das Genossenschaftliche Seminar wird den 
Vereinen für Zuwendungen stets empfohlen. 

Die angeregte Integrale Genossen- 
schaft werde jedenfalls kaum ie möglich werden, 
wenigstens nicht in der Schweiz. 

An der Delegiertenversammlungin 
Vevey sei das verstorbene Mitglied des Aufsichts- 
rates, Herr Jeggli, der auch dem Ausschuss ange- 
hörte, zu ersetzen. Infolge einer stillschweigenden 
Vereinbarung der verschiedenen Gruppen im A. C.V. 
Basel soll jeder Gruppe der Besitzstand gewahrt 
werden. Deshalb werde wieder ein sozialdemokra- 
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tischer Vertreter offiziell vorgeschlagen. Die Kom- 
munisten erheben auch Anspruch und schlagen Re- 
daktor Dr. Wieser vor. Für die nächste Delegierten- 
versammlung liegen Anmeldungen von St. Gallen 
und Davos vor. 

Der Referent beantragt, den Rechenschaftsbe- 
richt und die Rechnungen für das Jahr 1927 zu ge- 
nehmigen. 

Der Präsident eröffnete hierauf die Diskus- 
sion, die auch sogleich einsetzte; er bemerkte in- 
dessen noch, heute fehle in unserer Mitte Herr 
Thomet, Bern, der wegen Krankheit am Erschei- 
nen verhindert sei und seine Abwesenheit ent- 
schuldigen lasse. Die Versammlung werde mit ihm 
einig gehen, wenn er dem Vertrauensmanne des 
Kreises Illa die innigsten Wünsche zur Genesung 
übermittle. Es erfolgte stillschweigende Zustimmung. 

In der Diskussion wird bemerkt, dass bei den 
landwirtschaftlichen Gütern bereits Fr. 700,000 ab- 
geschrieben wurden, iedoch offenbar nicht aus ihrem 
Betriebe, sondern aus dem Ertrag der Warenver- 
mittlung. Bei der Bell A.-G. sei die Gesamtzahl der 
Aktien nicht ersichtlich. Die betreffende Aufstellung 
sei dieses Jahr nicht erschienen. Es sollte aber daran 
festgehalten werden, dass darüber Aufschluss ge- 
geben wird. Ferner wird der Artikel in der schweiz. 
Metzger-Zeitung betreffend die Trustunterstützung 
durch die Bell A.-G. erwähnt und Auskunft ge- 
wünscht. 

Die Auffassung des Herrn Dr. Schär betreffend 
die Löhne bei der Gemüsebau-Genossenschaft wurde 
als nicht zutreffend erachtet, indem die Löhne derart 
gehalten werden dürften, dass sie den allgemeinen 
genossenschaftlichen Grundsätzen entsprechen, d.h. 
dass sie etwas besser als in Privatbetrieben sein 
sollen. Ueber die in der Presse erschienene Mittei- 
lung betreffend Eröffnung einer Ausstellung in den 
Räumen der Mustermesse in Basel wurde ebenfalls 
Aufklärung verlangt und zum Schlusse bemerkt, über 
den Effektenbestand von fast 6 Millionen Franken 
fehle die Angabe, aus was diese bestehen und warum 
dies weggelassen wurde. 

Herr Dr. Schär verwies betreffend die land- 
wirtschaftlichen Güter auf das Verzeichnis der Lie- 
genschaften, in dem sie von Nr. 24 an aufgeführt 
seien. Diese wurden während der Kriegszeit erwor- 
ben, um Landwirtschaft zu betreiben. Später wırrden 
die Güter verpachtet mit Ausnahme des Lindenhofes 
in Piyn. Der Besitz dieser Güter hat heute nicht 
mehr den gewollten Zweck, aber deren Wert wird 
zunehmen. Die vorgenommenen Abschreibungen 
bilden für den V.S.K. stille Reserven. 

Die Bell A.-G. erfüllte nicht alle Erwartungen, 
trotzdem ist die Beteiligung wertvoll, weil die preis- 
regulierende Wirkung vorhanden ist. Die Bell A.-G. 
darf nicht mehr als 8 % Dividende ausrichten, wes- 
halb die Aktien im Verkehrswerte gesunken sind. 
An den F.H.-Werken inBerlin wurde in den Inflations- 
jahren eine Beteilisung erworben. Betreffend der 
Trustunterstützung durch die Bell A.-G. trifft die 
Kritik nach eingezogenen Erkundigungen nicht zu; 
die Sache ist dem Referenten nicht genau bekannt: 
wenn die organisierten Konsumenten an einem Trust 
pro rata ihrer Bezüge beteiligt sind, ist der Trust 
nicht mehr so gefährlich. 

In landwirtschaftlichen Betrieben könne eben 
nicht mit in der Industrie üblichen Löhnen gerechnet 
werden; das treffe auch in Kerzers bei der Gemüse- 
bau-Genossenschaft zu. 

Die Ausstellung in Basel sei von gewisser Seite 
als Feier des 40-jährigen Bestandes des V.S.K. im 
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Jahre 1930 gedacht und deshalb seien die Räume der 
Mustermesse genannt worden. Dieser Vorschlag 
werde geprüft, soll aber vorerst in Kreiskonferenzen 
und Delegiertenversammlungen besprochen werden. 

Bezüglich des Efifektenbestandes sei der Wunsch 
berechtigt, aber es seien gewisse unangenehme Er- 
fahrungen damit verbunden, weshalb alles in einen 
Posten zusammengefasst wurde, allerdings unter 
Vornahme erheblicher Abschreibungen. Wer sich 
für die Sache interessiere, könne durch Vergleich 
mit dem Jahresbericht 1926 und den Mitteilungen 
auf Seite 21 des Jahresberichts den Bestand ziemlich 
vollständig rekapitulieren. 

Geantwortet wurde hierauf noch, bei der Be- 
teiligung an der Bell A.-G. sollte der Vorbehalt ge- 
macht werden, dass keine Trustunternehmungen 
unterstützt werden dürfen. 

Zum Schlusse erteilte die Versammlung dem 
Rechenschaftsbericht und den Rechnungen des 
V.S.K. pro 1927 die vorbehaltlose Genehmigung. 

Es folgte nach kleiner Pause das sorgfältig zu- 
bereitete Mittagsmahl, das dem Wirt alle Ehre 
machte. Allgemein waren die Delegierten voll be- 
friedigt und ganz besonders freudig gestimmt wur- 
den sie durch die sauber und mit viel Gefühl vor- 
getragenen Lieder und Jodler der Jodler-Gesellschaft 
von Lyss und Umgebung. Habt vielen Dank für diese 
schönen herzerhebenden Gesänge. 

Während die Genossenschaftsgemeinde noch 
tafelte, wurde mit grosser Mehrheit als Ort der 
nächsten Kreiskonferenz Meiringen bestimmt. 

Den Behörden der Konsumgenossenschaft Lyss 
sprach der Präsident für die vortrefflichen Anord- 
nungen volle Anerkennung aus. W. 


Kreis IXa (Kanton Glarus, Linthgebiet und 
St. Galler Oberland). Kreiskonierenz vom 
22. April 1928. Vertreten sind 28 Vereine mit 89 De- 
legierten. Vom V.S.K. sind anwesend die Herren 
B. Jeggi und G. Degen. Eingeladen wurde Frau 
Bosshart-Frölich, Zürich. Zur festgesetzten Zeit 
konnte Präsident Störi die Versammlung be- 
grüssen. In seiner Eröffnungssprache nahm er auf 
das gute Jahresergebnis des V.S.K. Bezug und rich- 
tete an die Kreisverbände den ernsten Appell, auch 
in Zukunft treu zum Verbande zu halten. Es sei auch 
geboten, dem (Genossenschaftlichen Seminar volle 
Beachtung zu schenken. Die Kreiskasse sollte dafür 
einen Beitrag leisten. Die Volksfürsorge habe einen 
guten Erfolg auszuweisen. Eine gute Propaganda von 
Seite der Vereine wäre sehr wünschbar. Von der 
Treuhandabteilung seien über eine Anzahl der Kreis- 
vereine günstige Berichte eingelaufen; der Präsident 
hofft, an der Herbstkreiskonferenz einen vollstän- 
cigen Bericht abgeben zu können. 

Als Stimmenzähler werden ernannt: die Herren 
Laager, Mollis und Fritz Hefti, Rapperswil. Die 
Rechnung des Kreises, erstellt von Verwalter 
Michel in Glarus, erzeigt bei einem Vermögens- 
bestand von Fr. .2376.95 einen Rückschlag von 
Fr. 63.10, veranlasst durch die grossen Ausgaben für 
die Instruktionskurse für Verkäuferinnen. Die Rech- 
nung wird nach kurzer Diskussion genehmigt unter 
bester Verdankung an den Kassier. 

Ueber Jahresbericht und Rechnung 


des V.S.K. referiert Herr B. J& g gi, Präsident der 
Verwaltungskommission, betonend, dass er nicht über 
alle Details sprechen könne. Von der Bank für Ge- 
nossenschaften und Gewerkschaften sagt er, dass 
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die Entwicklung dieser Zweckgenossenschaft bis jetzt 
befriedigend sei. Ueber die Zinsansätze, die vielfach 
kritisiert werden, sei zu bemerken, dass diese sich 
nach dem Geldmarkt richten. In Weggis werde zum 
bisherigen kleinen noch ein grösseres Ferienheim mit 
50—60 Betten errichtet. Den Eigenpackungen soll 
vermehrte Aufmerksamkeit zuteil werden. Für eine 
grosse und wirkungsvolle Propaganda seien Filme 
von eigenen und von ausländischen Genossenschafts- 
betrieben vorhanden. Der weiteren Ausdehnung des 
Verbandes seien Grenzen gezogen, doch gebe es 
immer noch Ortschaften, in denen weder ein Konsum- 
verein noch eine Filiale eines solchen bestehe. Die 
Verbandsbehörden sollten auf solche Orte aufmerk- 
sam gemacht werden. Dann gab der Referent einige 
Erläuterungen zu den Rechnungen und erklärte die 
Bilanz. Die Vereine werden ersucht, ihre Warenbezüge 
nur beim V.S.K. zu machen, denn alle diejenigen 
Vereine, die so viel als möglich vom Verbande be- 
ziehen, stehen ausgezeichnet da. Nachdem Herr 
Jeeggi auch noch die Zweckgenossenschaften er- 
wähnt, stellte er fest, dass die Konsumvereinsbewe- 
gung in der Schweiz sich mit den fortgeschrittensten 
in andern Ländern messen dürfe, aber noch sei viel 
für ihren Ausbau zu tun. Damit wir vorwärts kom- 
men, müssen alle Schichten der Bevölkerung mit- 
wirken, was nur möglich sei, wenn Politik und Reli- 
gion darin keine Rolle spielen. Das mit starkem Bei- 
fall aufgenommene Referat wird vom Vorsitzenden 
bestens verdankt. Die Diskussion wird nicht benützt. 

Beim Traktandum Wahlen in den Aufsichtsrat 
wird beschlossen, unsern um das Genossenschafts- 
wesen treu besorgten Präsidenten, Herrn Rudoli 
Störi, der Delegiertenversammlung in Vevey zur 
Wiederwahl in den Aufsichtsrat bestens zu emp- 
fehlen. 

Zu dem Traktandum «Unsere Wohnung» reie- 
riert ebenfalls Herr Jeggi, wobei er den Zweck 
der vom V.S.K. gegründeten Genossenschaft für 
Möbelvermittlung beleuchtet. Auch hier sollten die 
Vereinsleitungen ihren Mitgliedern bei Möbelanschaf- 
fung die Berücksichtigung empfehlen. 

Einem Beschlusse der letzten Konferenz nach- 
kommend, hat der Vorstand Frau Bosshart- 
Frölich, Zürich, gewinnen können, der heutigen 
Konferenz einen Vortrag über «die Mitarbeit der Frau 
in der Genossenschaft» zu halten. Als Mitglied 
des Konsumgenossenschaftlichen Frauenbundes der 
Schweiz und der Frauenkommission des Lebens- 
mittelvereins Zürich habe sie schon allerlei Erfah- 
rungen gemacht in bezug auf die Heranziehung der 
Frauen zur Mitarbeit in den Konsumgenossenschaf- 
ten. Es gebe unter den Verwaltungen zwei Rich- 
tungen, von denen die eine erkläre, die Frau habe 
im Konsum nichts anderes zu tun, als Waren zu 
holen, das andere besorgen die Männer. Noch viele 
Verwaltungen huldigen der alleinigen Ansicht, dass 
nur die billigen Preise die Frauen in den «Konsum» 
ziehen. Es sei ja wahr, dass die meisten der mate- 
riellen Vorteile wegen Mitglieder seien, und wenn 
dann diese Vorteile nicht sichtbar werden, wieder 
abfallen. Die andere Richtung gebe offen zu, die 
Frau in der Genossenschaft nötig zu haben, nicht nur 
als rechnendes, sondern als verstehendes Mitglied, 
das nicht nur den Laden als Verkaufslokal, sondern 
als eine Institution für das Wohlergehen der Mit- 
glieder betrachte. Auch sie sei im Laufe des Krieges 
zu der Ansicht gekommen, dass der Konsumladen 
einen Hintergrund habe. Dann habe sie den Ent- 


schluss gefasst, mitzuarbeiten, weil hier die Frau für 
die Frau arbeiten könne und weil auf dem Boden 


der Konsumgenossenschaft die Frauen gebildet und 
gehoben werden können. Zu empfehlen sei die Ab- 
haltung von Frauenabenden, für die eine Referentin 
zugezogen werden soll. Dann sollten womöglich auch 
Frauen in den Vorstand gewählt werden. Bis jetzt 
mussten sich diese daran gewöhnen, Waren zu holen 
und zu schweigen. Es brauche allerdings Geduld, 
die Frauen zur Mitarbeit heranzubilden, denn diese 
müssen erst lernen, was die Männer schon lange 
wissen. Auch Back-, Koch- und Flickkurse könnten 
veranstaltet werden, die überall dort, wo solche ab- 
gehalten wurden, grossen Anklang gefunden haben. 
Alle diese Arbeiten und noch viele andere könnten, 
von Frauen geleistet, ein Mittel sein, alle Frauen an 
die Genossenschaftsbewegung heranzuziehen. Rei- 
cher Beifall belohnte die Rednerin. Auch hier sei das 
vortreffliche Referat, das ja nur auszugsweise wieder- 
gegeben werden konnte, bestens verdankt. 

Eine vom Nationalen Verband gegen die 
Schnapsgefahr eingereichte Resolution, worin ge- 
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Drucksachen 


aller Art, wie: 
ANTEILSCHEINE, OBLIGATIONEN 
FORMULARE, LIEFERSCHEINE 
BRIEFBOGEN, KUVERT 
EINKAUFSBÜICHLEIN 
JAHRESBERICHTE 
REGLEMENTE 
STATUTEN 
etc. 
liefert in guter Ausführung die Abteilung 
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wünscht wird, die Vereine mögen auf den Verkauf 
von gebrannten Wassern verzichten, wird abgelehnt 
mit der Motivierung, dass man mit Resolutionen den 
Schnapsgenuss nicht eindämmen könne, und dass, 
wenn die Vereine auf diesen Handel verzichten, dieses 
Genussmittel nur anderswo gekauft würde. 

Als nächster Konferenzort hat sich Mollis ange- 
meldet. Der Vorstand beantragt aber, Siebnen zu 
wählen, da diese Ortschaft auch einmal berücksich- 
tigt werden sollte. Mollis zieht seine Anmeldung zu- 
rück mit dem Wunsch, dann die nächste Frühjahrs- 
konferenz zu erhalten. Siebnen wird gewählt. 

In der allgemeinen Umfrage beantragt der Vor- 
stand, es solle Herr Dr. Pritzker ersucht werden, uns 
an der Herbstkonferenz einen Vortrag zu halten. 
Diesem Antrage wird zugestimmt. Präsident Störi 
ersucht die Delegierten nochmals, in ihren Vereinen 
dahin zu wirken, dass ihr Geldverkehr ausschliess- 
lich durch die Bank in Basel geleitet werde. Herr 
Stauffacher, Engi, regt an, analog dem Kreis VIII 
Instruktionskurse für Vorstandsmitglieder und Rech- 
nungsrevisoren abzuhalten. Diese Anregung wird 
vom Vorstand entgegengenommen. Herr Erne, 
Buchs, wünscht zu wissen, wie in den grossen Ver- 
einen der internationale Genossenschaftstag begangen 
werde. Herr Jaggi antwortet, dass im «Bulletin» 
Wegleitungen ergangen seien und dass man für die 


einzelnen Vereine keine bindenden Vorschläge er- 
teilen könne. Es solle jeder Vorstand an seinem Ort 
und nach seinen Verhältnissen handeln. Uebrigens 
sei das Referat von Frau Bosshart-Frölich die beste 
Wegleitung. Herr Giger, Murg, fragt an, wie es sich 
verhalte mit der Entschädigung an die Treuhand- 
abteilung, die im Auftrage der Revisionsstelle die 
Vereine revidiere. Präsident Störi antwortet, dass 
vom Kreis V eine Anregung ergangen sei, diesen 
Betrag zu erniedrigen, es sei aber bis anhin keine 
weitere Mitteilung eingegangen; er gibt aber den Be- 
schluss des Vorstandes bekannt, Um 12 Uhr konnte 
die interessante Versammlung geschlossen werden. 
Anerkennend sei hier der Gastwirt im Schäfli in 
Mels für sein flottes Mittagessen erwähnt. Arer- 
kennung gebührt auch dem Konsumverein Mels für 
das flotte Arrangement; ebenso den frischen, an- 
mutigen Melserinnen in der hübschen St. Galler 
Oberländertracht, die uns das Mittagessen servier- 
ten. Dies und eine flotte Streichmusik hielt die Dele- 
eierten noch lange beisammen. Auf Wiedersehen in 
Siebnen! 


Es gibt immer noch Optimisten in dieser schlim- 
men Welt. Der deutsche Reichswirtschaftsminister 
hat den älteren Angestellten, die durch die soge- 
nannte Rationalisierung brotlos geworden sind, 


kräftig unter die Arme gegriffen. Er bewilligt ihnen 


zur Begründung einer selbständigen Existenz einen 
Kredit von ganzen tausend Mark, der in monatlichen 
Raten in zwei Jahren zurückbezahlt werden soll. In 
den meisten Fällen wird wohl der glückliche Emp- 
fänger dieser Riesensumme ein kleines Lädeli auf- 
machen, einige Monate mehr schlecht als recht fort- 
wursteln und am Schlusse die Zahl der Konkursiten 
in Deutschland um noch einen weiteren Pechvogei 
vermehren. Wenn der Minister aber einen andern 
Weg weiss, um sich mit tausend Mark eine sichere 
selbständige Existenz zu schaffen, dann hätte er mit 
seinen Ratschlägen nicht hinter dem Berge halten 
sollen, die wären in diesem Falle noch weit mehr 
wert gewesen, wie das Geld, das man sich schliess- 
lich auch noch von anderer Seite beschaffen könnte. 

Bekanntlich steht auch in der Schweiz das Pro- 
blem der Not der entlassenen Angestellten auf der 
Tagesordnung, hat sich doch in Zürich eine besondere 
Vereinigung bilden müssen, um dieser Not zu steuern 
und den durchaus arbeitswilligen alten Leuten eine 
Beschäftigung zu verschaffen. In Italien hat die fas- 
ceistische Regierung unseres Wissens ein Gesetz er- 
lassen, das den Arbeitgeber nötigt, den älteren An- 
gestellten bei der Entlassung eine Entschädigung 
auszurichten, die sich nach der Zahl seiner Dienst- 
iahre bemisst, so dass z.B. iemand, der nach 24 
Dienstiahren von einer Firma entlassen wird, von 


dieser einen vollen Jahreslohn als Extraentschädi- - 


gung erhalten muss. Wie weit diese Bestimmungen 
der rücksichtslosen Entlassung älterer Angestellter 
und Arbeiter Einhalt geboten haben, ist noch nicht 
bekannt geworden, immerhin scheinen sie besser 
kalkuliert zu sein als jene dilettantische Verfügung 
des deutschen Ministers, die nur zur Folge haben 
kann, dass die rücksichtslosesten unter den kapita- 
listischen Arbeitgebern sich ihrer Angestellten um 
so eher entledigen, So fördert diese unüberlegte So- 


zialpolitik nur einen der schlimmsten Auswüchse des 
kapitalistischen Systems, das deii Gründsatz der 
härtesten unter den römischen Sklavenhaltern, dass 
der Sklave, wehn er nicht mehr leistungsfähig genug 
sei, um sein Brot und einen Ueberschüss für seinen 
Eigentümer zu verdienen, fortgeschickt werden 
müsse, um zu verhungern, zum System erhebt. Es 
ist ein Ausfluss derselben Gesinnung, die die Inflation 
hervorbrachte, in der man die Leute, die durch Spar- 
samkeit für ihr Alter gesorgt zu haben glaubten, ihrer 
Ersparnisse beraubte und diesen Raub häufig genug 
damit rechtfertigt, dass sie nur noch unnütze Esser 
seien, die der Volksgemeinschaft nichts mehr ein- 
tragen. j 1 

Da diese Tatsachen nur die Folgen einer allge- 
mein verbreiteten Gesinnung sind, sö werden sie 
kaum so bald verschwinden und die Angestellten und 
Arbeiter it den kapitalistischen Betrieben werden 
mehr denn bisher damjt rechnen müssen, dass die 
Zitrone fortgeworfen wird, wenn sie genügend aus- 
gepresst ist. Es ist freilich eine Frage für sich, ob 
sich dieses Vorgehen nicht schliesslich am Kapita- 
lismus selber in unerwünschter Weise rächen wird, 
denn die Angestellten werden dadurch in eine ähn- 
liche Kampistellung gegen ihre Arbeitgeber hinein- 
getrieben, wie sie die Arbeiterschaft schon längst 
bezogen hat. Oder es werden den Grossbetrieben 
die für ihre Zukunft besorgten Angestellten fern blei- 
ben oder rechtzeitig abzuspringen suchen. Ob das 
dem modernen Grosskapitalismus zum Heil gerei- 
chen wird, steht noch dahin. Bisher war es ein Stolz 
für manche Leute, bei einer grossen Firma angestellt 
zu sein, die tüchtigsten und fähigsten Kräfte gingen 
mit Vorliebe in die Grossbetriebe, weil sie dort besser 
versorgt zu sein glaubten; wenn diese Kräfte aber 
sehen, dass sie im Alter verlassen und der Not preis- 
eegeben werden, wird sich diese Anziehungskraft 
sicherlich verringern. Wenn aber diese Anziehungs- 
kraft aufhört oder ins Gegenteil umschlägt, dann ist 
es möglich, dass wir eine Rückbildung der Gross- 
betriebe erleben. Das Personalproblem ist ia über- 
haupt der Pfahl im Fleisch des Grossbetriebes, der 
anscheinend dazu bestimmt ist, sein Wachstum früher 
oder später zum Stillstand zu bringen. 

Auch die Genossenschaften haben allen Grund, 
diesem Problem Beachtung zu schenken. Es ver- 
steht sich von selbst, dass sie sich nicht jene rück- 
sichtslose Politik des profitwütigen Egoismus zu 
eigen machen können, dass sie aber auch nicht Sine- 
kuren für unfähige und unwillige Elemente zu ver- 
eben haben. Je mehr solche Elemente sehen, dass 
sie in anderen Betrieben Gefahr laufen, ausgemerzt 
zu werden, desto mehr werden sie sich in die Ge- 
nossenschaften einzudrängen suchen, darum muss 
sicherlich schon bei Aufnahme neuer Angestellter 
eine peinliche Sorgfalt Platz greifen. Ist doch das 
Problem der Lebensfähigkeit und Leistungsfähigkeit 
der Genossenschaften im Wesentlichen das Problem 
der richtigen Auslese der Arbeitskräfte vom Hand- 
langer bis zum Geschäftsführer. Dieses Personal 
muss den Genossenschaftern Vertrauen einilössen 
und darum muss es dieses Vertrauen verdienen. 
Will man im Alter versorgt sein, so muss man in der 
Jugend Opfer bringen; auch die Genossenschaften 
werden diesen Grundsatz beherzigen müssen und 
sich sagen müssen, dass sie nur dann den älteren 
Angestellten die erwünschte Musse des Alters ge- 
währen können, wenn sie sich in der Jugend und im 
Mannesalter ihren Aufgaben mit vollem Ernst ge- 
widmet haben, 
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Ungarn. 


Die Landes - Zentral - Kreditgenossenschaft in 
Budapest ist 1898 gegründet worden. Ihr Zweck ist, 
die wirtschaftliche und soziale Lage der landwirt- 
schaftlichen Klein- und Grossproduzenten durch 
Ordnung ihrer Kreditverhältnisse und erhöhte Be- 
friedigung ihrer Kreditansprüche zu verbessern. Sie 
besteht aus Mitgliedern, die zwei oder mehr Nach- 
bargemeinden zu Kreditgenossenschaften zusammen- 
fassen. So hat sich in Ungarn ein einheitliches agrar- 
kreditgenossenschaftliches Netz gebildet, welches 
das ganze Land umspannt. 

Die Tätigkeit der O.K.H. (Orszägos központi 
Hitelszövetkeret = Landes-Zentral-G.) besteht darin, 
dass sie die Kreditansprüche ihrer Mitglieder durch 
ihre eigene Kapitalkrait und durch Verbindung mit 
dem Geldmarkte nach speziellen Ansprüchen der 
Agrarproduktion befriedigt. Sie lenkt ausserdem die 
Tätigkeit der Kreisverbände, beaufsichtigt sie, gibt 
ihnen Rat und vertritt ihre Interessen gegenüber dem 
Staate, den Behörden und gegenüber andern Pro- 
duzenten. Der Kontrollstab der O.K.H. besteht aus 
60 Mitgliedern. Sie fördern die Gründung neuer Ge- 
nossenschaften, kontrollieren oder verfertigen die 
Bilanzen. 

Die Regierung beteiligte sich bei der Gründung 
durch Zeichnung von Fondsanteilscheinen von einer 
Million Goldkronen und erhöhte diese Summe, die 
nun 11,660,000 Pengö beträgt. Sie gibt der Zentrale 


und den Kreisverbänden Steuer-, Stempel- und Ge- 
bührfreiheit und lässt die Regierungskreditaktionen 
für die Landwirtschaft durch die O.K.H. abwickeln. 
Demgegenüber steht auch die O.K.H. insofern unter 


Regierungskontrolle, als der Präsident, der Vize- 
präsident und zwei Direktionsmitglieder der O.K.H. 
vom Staatsoberhaupt ernannt werden. Ferner nimmt 
an den Direktionssitzungen ein Regierungskommissär 
teil, der ein Vetorecht gegen Beschlüsse hat, die aus 
genossenschaftlichen oder finanziellen Gründen nicht 
befriedigen. | 

Gründende Mitglieder der O.K.H. sind diejeni- 
gen, die bei der Gründung zum Grundkapital beige- 
tragen haben. Sie bekommen Dividenden und haften 
bis zum Nennwert ihrer Anteilscheine. Ordentliche 
Mitglieder sind die Provinzkreditgenossenschaften, 
die zum Stammkapital beigetragen haben. Sie haften 
bis zur fünffachen Summe ihrer Anteilscheine. 

Der Jahresgewinn wird ausser der vierprozen- 
tigen Dividende entsprechend dem altruistischen 
Charakter zur Vermehrung des Reservefonds ver- 
wendet. Das Geschäftskapital, das der Befriedigung 
der Kreditansprüche dient, besteht aus dem Eigen- 
kapital, aus den bei der Anstalt angelegten Spar- und 
Kontokorrentanlagen und aus Krediten, die die An- 
stalt selbst in erster Reihe von der Ungarischen Na- 
tionalbank aufnimmt. Die Provinzgenossenschaften 
haben verschiedene Mitgliederzahlen und verschie- 
den hohe Anteilscheine. 

Das in dieser Weise seit 1898 konstruierte kre- 
ditgenossenschaftliche Netz erlitt durch den Trianon- 
vertrag schwere Verluste. Es hatte im Dezember 
1914 2462 Kreisgenossenschaften als Mitglieder, de- 
ren Zahl im Jahre 1920 durch Abtrennung an feind- 
liche Nachbarstaaten auf 919 herabsank, dann aber 
bis 1926 auf 1110 stieg. Insgesamt gehörten im Jahre 
1926 456,000 Personen den Verbänden an. Das Netz 


217 


umfasst von den 3472 Gemeinden Rumpfungarns 
2592. 

Der Krieg und die Revolution haben den Wert 
der Anteilscheine und Einlagen sozusagen vernichtet. 
Von den zirka 6—8 Millionen Pengö der Geschäfts- 
anteile von 1914 blieben 1926 noch 0,43 Millionen 
übrig. Bis 1926 gelang eine Restitution auf 11,10 Mil- 
lionen. Die 1914 vorhandenen 115 Millionen Pengö 
Spareinlagen sanken durch Verfall der Valuta im 
Jahre 1923 auf 0,38 Millionen herab, betrugen aber 
1926 bereits 13.25 Millionen. Der Darlehenstand, der 
1914 rund 307 Millionen Pengö erreichte, sank in- 
folge derselben Ursache auf 8,86 Millionen herab, er- 
höhte sich aber bis 1926 auf 51,5 Millionen. 

Seit Kriegsende befasst sich die O.K.H. ausser 
Kredittätigkeit auch mit sonstigen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Produktion. Sie ist nämlich 
vom Ackerbauministerium auch mit der Verwer- 
tung landwirtschaftlicher Produkte betraut worden. 
Ferner sind in ihrem Schosse 61 Grundpachtungs- 
gruppen mit 7054 Pächtermitgliedern auf einem von 
42,306 Kadastralioch gebildet und eine Erdarbeiter- 
Genossenschaftsabteilung gegründet worden, deren 
soziale Arbeiten sehr verdienstvoll sind. (k 


Aufhebung der Staatshilfe für die Genossen- 
schaften. Das (Genossenschaftswesen Ungarns hat 
bis jetzt gegenüber dem privaten Handel einen 
grossen Vorsprung innegehabt, da es bei der Be- 
steuerung Vorzüge genoss, die dem Handel nicht 
gewährt worden sind. Die Genossenschaften hatten 
ausserdem staatliche billige Kredite bekommen. 
Diese Begünstigungen waren nach den fürchterlichen 
Zusammenbrüchen der Nachkriegszeit lebensrettend 
für viele Genossenschaften, deren Ruin gerade den 
unterstützungsbedürftigen kleinen Mann mit sich ge- 
rissen hätte. Da nun das Genossenschaftswesen Un- 
garns diese schwere Krise überwunden hat, sind 
diese Bevorzugungen, die übrigens vom Handelsstand 
heftig angegriffen wurden, überflüssig geworden. Die 
staatliche Unterstützung der Genossenschaften ist 
infolgedessen aufgehoben worden und die Genossen- 
schaften werden bei der Steuerausmessung dieselbe 
Behandlung erfahren, wie die Kaufleute. Da die Ge- 
nossenschaften bereits derart gekräftigt sind, dass 
sie nichts mehr zu fürchten haben, wird diese Neu- 
ordnung ihr keinen Schaden zufügen. (k.) 


Schweden. 


Ein neuer Schritt im Kampf gegen die Trusts. 
Seit einigen Wochen hat der Verband der schwedi- 
schen Konsumvereine, Kooperativa Förbundet, mit 
den Ausgrabungen für den Bau der eigenen Hafer- 
mühle begonnen. Sämtliche grösseren Hafermühlen 
Schwedens sind in einem Kartell vereinigt und be- 
sitzen seit 1914 ein gemeinsames Verkaufsunter- 
nehmen. Um den Bedarf seiner Vereine an Hafer- 
flocken befriedigen zu können, stand der Verband 
schon seit Jahren im Geschäftsverkehr mit dieser 
Verkaufsgesellschaft. Die Ursachen zu berechtigten 
Klagen sind in den letzten Jahren immer zahlreicher 
geworden und mehr und mehr musste der Verband 
feststellen, dass der Hafermühlentrust mit seiner Ver- 
kaufsorganisation in bezug auf Qualität und Preis 
nicht mehr zur Zufriedenheit der Konsumenten funk- 
tionierte. Dies hat den Verband veranlasst, nun selbst 
zur Eigenproduktion überzugehen. Der Konsument 
wird es aber als eine Befreiung begrüssen, wenn er 
im nächsten Jahr die Haferprodukte aus der eigenen 
Mühle beziehen kann. Da die neue Mühle neueste 
technische Einrichtungen erhalten wird, dürften in 
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bezug auf Qualität und Preis für die Konsumenten 
Vorteile durch diese «trustfreie» Mühle erwachsen. 

Die Hafermühle, welche nach den Plänen des 
Architekturbureaus des Verbandes ausgeführt wird, 
kommt in unmittelbare Nähe der Verbandsmühle 
«Drei Kronen» und der der Vollendung entgeren- 
gehenden Siloanlagen auf dem Industriegebiet des 
Verbandes an der Einfahrt zum Hafen Stockholms 
zu stehen. Die ganze Mühlenanlage wird eine Länge 
von ca. 43 und eine Breite von ca. 15 Metern auf- 
weisen. Sechs neue grosse Silozellen von 23V Metern 
Höhe und 4 Metern Durchmesser werden der eigent- 
lichen Hafermühle angegliedert werden. 

Neben dieser grossen Fabrikationsanlage, die in 
einem Jahre betriebsfertig sein soll, wird zurzeit auf 
dem genossenschaftlichen Industrieland ein grosses 
zweistöckiges Wasch-, Umkleidungs- und Wirt- 
schaftsgebäude gebaut. Im oberen Stockwerke be- 
finden sich die Essräume, die für 150 Personen Platz 
bieten und auch für Kinomatograph- und Propa- 
gandaveranstaltungen verwendet werden können. 
Neben den geräumigen Umkleideräumlichkeiten mit 
Dusch- und Badvorrichtungen, ebenfalls für 150 Per- 
sonen berechnet, enthält das untere Stockwerk noch 
eine Filiale des Konsumvereins Stockholm. Dieses 
auf das modernste eingerichtete genossenschaftliche 
Wohlfahrtshaus soll schon im Laufe dieses Sommers 
der Benützung übergeben werden. 

Es ist erfreulich, zu sehen, wie der Verband der 
schwedischen Konsumvereine zielsicher die Konsu- 
menten vor Uebervorteilungen von seiten des ver- 
trusteten Grosskapitals schützt. Ch. 


Grossbritannien. 


Ein neuer Mitgliederzuwachs des Londoner 
Konsumvereins.. Am 1. Februar dieses Jahres er- 
öffneten die Londoner Genossenschafter eine Kam- 
pagne zur Gewinnung neuer Mitglieder, die, wie wir 
der «Co-operative News» entnehmen, einen vollen 
Erfolg zeitigte. Am 3. März hatten sich 27,248 Per- 


sonen zur Neuaufnahme angemeldet. Da es sich 
Gurchgehends um Familienvorstände handelt und 


eine Familie auf 4 Köpfe veranschlagt wird, sind da- 
mit der Genossenschaft rund 100,000 neue Ab- 
nehmer gewonnen worden. Das stellt ein bisher noch 
unerreichtes Monatsergebnis der genossenschaft- 
lichen Propaganda dar. Zählt man die 27,000 neuen 
Mitglieder dem bisherigen Migliederbestand hinzu, 
der sich am 1. Januar 1928 auf reichlich 250,000 be- 
lief, so ergibt das die ansehnliche Zahl von fast 
280,000. Zu erwähnen sind ausserdem im Gross- 
londoner Bezirk noch die beiden Genossenschaften 
The Royal Arsenal Society und die South Suburban 
Society, die in der letzten Zeit ebenfalls bedeutende 
Fortschritte erzielten. Die erstere vermehrte im Laufe 
des Jahres 1927 ihren Mitgliederbestand um 60,000 
und zählt jetzt über 200,000 Mitglieder. Der Umsatz 
dieser Genossenschaft erreichte L, 6,243,950, d. h. 
reichlich 156,000,000 Franken. Der South Suburban 
Society gehören z. Z. 54,000 Mitglieder an: ihr Um- 
satz betrug im letzten Berichtsiahr L. 1,500,000 
(Fr. 37,500,000). Zählt man diesen drei grossen Ge- 
nossenschaften noch einige weitere von geringerer 
Bedeutung hinzu, die ebenfalls in der Metropole 
existieren, so ergibt das rund 600,000 organisierte 
Konsumenten. Und multipliziert man diese Zahl mit 
vier, um damit wenigstens annähernd die Zahl der 
konsumgenossenschaftlichen Bezüger festzustellen, 
so kommt man auf nahezu 2'% Millionen Köpfe. Das 
ist ein Kontingent, das sich selbst in einer Riesen- 
stadt wie London sehen lassen kann. 
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Allg. Konsumverein Erstield und Urner Oberland. Die 
22. ordentliche Gieneralversammlung unserer Genossenschait, 
Sonntag, den 25. März 1928, im Kasino in Erstield, genehmigte 
einstimmig Bericht und Rechnung über das Geschäftsiahr 1927, 
Die Behörden bezeichnen im Bericht das Jahr als ein ruhiges 
und erfolgreiches. Genossenschaftsrat und die Betriebskom- 
mission erledigten die ihnen ankommenden Aufgaben in sechs, 
bezw. in 28 Sitzungen. Also auch hier in der Zahl der 
Sitzungen ein gesunder Abbau. Die in den verschiedenen Orten 
installierten Filialkommissionen, sowie die Frauenkommission 
in Erstfeld gaben sich alle Mühe, den Behörden die Aufgabe 
zu erleichtern. 115 Neueintritten stehen 44 Austritte infolge 
Wegzug, Tod usw., sowie 22 Streichungen in der Mitglieder- 
liste gegenüber. Der Zuwachs der Mitgliedschaft beträgt somit 
49; damit ist die Zahl der Genossenschafter auf Ende des Be- 
richtsjahres auf 997 angewachsen. Der Personalbestand ist der 
gleiche geblieben wie im Vorjahre, nämlich 42 Personen. In 
gen verschiedenen Produktivbetrieben und Verteilung arbeiteten 
davon 18, im Verkaufsdienst 19 und im Bureau 5 Personen, 
Der Gesamtumsatz des Jahres 1927 erreichte den Betrag von 
Fr. 1,348,254.76, gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung um 
Fr. 60,646.80. Nach Abzug von Fr. 120,000.— Lieferungen an 
andere Konsumvereine ergibt sich für unsere Mitgliedschaft ein 
Durchschnittsumsatz von Fr. 1235.—. Der Durchschnittsumsatz 
der Behördemitglieder betrug Fr. 1982.—, derjenige der Ange- 
stellten Fr. 2112.—. 

Die Bäckerei erreichte eine Produktion von 235,325 kg Brot 
und Kleingebäck, Die Konditorei stellte für Fr, 32,455.— Patis- 
serie her. Die Metzgerei schlachtete 75,421 kg und erfreut sich 
einer gedeihlichen Entwicklung. Die Molkerei erhielt von den 
Bauern in Erstield 444,944 Liter Frischmilch eingeliefert. Da- 
von wurden in den Konsum überführt 414,430 Liter und 30,514 
Liter wurden auf Butter und Magerkäse verarbeitet, Die Ver- 
mittlung von Butter erreichte 12,650 kg. Käse aller Art 
18,700 kg. Die Schuhreparaturwerkstätte lieferte für Franken 
11,825. — Arbeiten ab, Sämtliche Produktionszweige haben 
wieder mit angemessenen Ueberschüssen abgeschlossen. Die 
Unkosten belaufen sich auf Fr. 196,527.30, die Zinsen auf 
Fr. 26,862.78. Beide zusammen betragen 16,5% des Umsatzes 
gegenüber 17,6% im Jahre 1926, 

Der Bruttoertrag sämtlicher Abteilungen und Betriebs- 
zweige in der Höhe von Fr. 320,959,85 erlaubt nach Deckung 
sämtlicher Unkosten und Zinsen folgende Abschreibungen: auf 
den Liegenschaften Fr. 12,000.-—, an den Mobilien und Motor- 
iastwagen Fr. 29,545.80, und folgende Zuweisungen: an den 
Kautionsfonds Fr. 500.—, an den Versicherungsfonds des Per- 
sonals Fr. 5000.— und an den Reservefonds Fr, 15,000.—., Als 
Rückerstattung an die Mitglieder dienen Fr. 35,000,— (7% aui 
Fr. 500,000.— eingeschriebenen Warenbezügen); Fr. 523.97 wer- 
den auf neue Rechnung vorgetragen. Auf den Metzgerei- 
bezügen werden 3% Skonto ausbezahlt; dieser Skonto erscheint 
aber nicht in der Rechnung. 

Die Bilanz ist nach gesunden kaufmännischen Grundsätzen 
aufgestellt und wurde von der Treuhandabteilung des V.S.K. 
überprüft. Die Inventarabzüge konnten bedeutend erhöht wer- 
den. Infolge Rückzahlung konnte der Bestand des Hypotheken- 
kontos von Fr. 351,527.— auf Fr. 185,977.— reduziert werden. 

Im Berichtsjahre wurde das Haus «Filiale Unterdori» käuf- 
lich erworben und mit Fr. 40,000.— in die Liegenschaitsrech- 
nung eingestellt. An der Bank der Genossenschaften und Ge- 
werkschaften beteiligten wir uns mit Fr. 5000.—, Im Januar 
und im Oktober fanden Konferenzen des Verkaufspersonals 
zwecks Instruktion statt. Die 997 Mitglieder unserer (Genossen- 
schait verteilen sich auf folgende fünf «Berufskategorien»: 
507 Eisenbahn-, Post- und Militärangestellte, 229 Landwirte, 
97 Arbeiter und Angestellte, 107 Handwerker und Gewerbe- 
treibende, 57 Pfarrer, Aerzte, Lehrer, Gesellschaften und 
Private, 

Die Generalversammlung überreichte den Behörden und der 
Verwaltung im Anschluss an den befriedigenden geschäftlichen 
Abschluss in mehr oder minder energischem Ton gehaltene 
zahlreiche Wünsche, deren nur teilweise Erfüllung genügen 
würde, den bisherigen Kurs des Schiffes zu gefährden. Es sind 
dies die Fährnisse allzu öffentlicher befriedigender Geschäfts- 
abschlüsse, deren sich in den nächsten Jahren und jetzt schon 
andere Genossenschaften ebenfalls zu erwehren haben werden. 

HR. 


Luzern. (H. P.-Korr.) Die Befriebskrankenkasse des A.C.V. 
hat auch im 26. Jahre ihres Bestehens einen guten Rechnungs- 
abschluss erzielt. Bei einer Einnahmensumme von Fr, 23,713.— 
und Fr. 17,020.— Ausgaben ergab sich ein Vorschlag von 


Fr. 6693.82, um welchen Betrag das Vermögen angewachsen ist 
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und auf den 31. Dezember 1927 Fr. 68,153.10 beträgt. Die Kasse 
verzeigte auf diesen Zeitpunkt: 212 Mitglieder der Abteilung A 
Angestellte, 43 Mitglieder der Abteilung B Verbleiber und 
83 Mitglieder der Abteilung C Familienversicherung, total 
338 Mitglieder, welche an Beiträgen zusammen Fr. 10,203.— 
aufgebracht haben, während die Gesamtleistungen des A.C.V. 
(Hälfte Prämien und Lohnausfall im ersten Krankheitsmonat) 
Fr. 21,145.— betrugen. Die Krankheitstage der Angestellten be- 
trugen 1649 gegen 2039 im Voriahre. Für Krankenpflege und 
Kurkosten mussten Fr. 5430.— aufgewendet werden, während 
für Lohnausfall (Krankengeld) Fr. 5445.— bezahlt wurden. 

Die Betriebskrankenkasse des A.C.V. Luzern dari mit 
Recht als eine vorbildliche Fürsorge-Institution auf dem Ge- 
biete der Krankenversicherung bezeichnet werden. 


St. Gallen. Allgemeine Konsumgenossenschaft. Unsere am 
Samstag, den 21. April stattgeiundene ausserordentliche Ge- 
neralversammlung mit anschliessendem Vortrag von Herrn Dr. 
Pritzker wies leider nur mittelmässigen Besuch auf. An Stelle 
des aus zwingenden Gründen verhinderten Präsidenten, Herrn 
Kantonsrichter Hächler, leitete Herr Henssler die Versamm- 
lung. Dieser begrüsste vorerst den Referenten des Abends, der 
erstmals in unserer Mitte weilte, sowie zwei Gäste des Kon- 
sumvereins St. Georgen, die Herren Präsident Zäch und Ver- 
walter Stadler. Die Anwesenheit dieser Gäste darf wohl als 
gutes Omen dafür gelten, dass die freundnachbarlichen Be- 
ziehungen unserer beiden Genossenschaften auch für die Zu- 
kunft bestehen bleiben. Die ausserordentliche Generalversamm- 
lung war notwendig geworden, weil im Laufe des vergangenen 
Winters zwei bisherige Mitglieder infolge Aenderung ihres 
Arbeitsverhältnisses den Rücktritt aus dem Vorstand nahmen. 

Einmütig wurde den beiden Nominationen von Fritz Romer 
und Frau Mäser zugestimmt. In Herrn Romer erhält der Vor- 
stand wieder einen initiativen Mitarbeiter und das zahlreich in 
der Genossenschaft organisierte Bahnpersonal einen würdigen 
Vertreter; durch die Wahl von Frau Mäser, die bereits einmal 
dem Vorstande mehrere Jahre angehörte, erhält die Frauen- 
gruppe wieder die ihr gebührende Zweiervertretung und die 
Genossenschaft eine rührige agitatorische Krait. (Inzwischen 
hat sich der Vorstand neu konstituiert. Herr Hächler, der das 
Präsidium seit 1924 geführt hat, und unter dessen Leitung die 
Genossenschaft einen erireulichen Aufschwung nahm, war 
leider nicht mehr zu bewegen, das Präsidium weiter zu führen. 
Der Vorstand weist nun folgende Zusammensetzung auf: Prä- 
sident: Chr. Henssler; Vizepräsident: S. Hächler; Aktuar: 
Fr. Romer; übrige Mitglieder Riisfeldt, Schweizer, sowie die 
Frauen Bösch und Mäser. Herr Henssler hat bereits seit einigen 
Monaten die Präsidialgeschäfte interimsweise geleitet. Herr 
Keller besorgt wie bisher den Einkauf, die Kassageschäfte, so- 
wie die Buchhaltung.) 

Nach Abwicklung des Wahlgeschäftes konnte sodann zum 
Haupttraktandum des Abends, zum Vortrag von Herrn Dr. 
Pritzker, Chei des Laboratoriums des V.S.K., über: «Prak- 
tische Winke über rationellen Wareneinkauf im Haushalt» ge- 
schritten werden. Da mittlerweile noch verschiedene Nachzügler 
erschienen waren, konnte der Vortragende vor einer statt- 
lıchen Zahl Mitglieder beiderlei Geschlechts seine wertvollen 
und sehr interessanten und lehrreichen Ausführungen beginnen. 
Lautlos lauschte die Versammlung den mit viel Humor xe- 
würzten Ausführungen, die man eigentlich auch mit dem Titel 
«Wie der Konsument betrogen wird» überschreiben könnte. 
Gerade der Platz St.Gallen, wo so viele Existenzen infolge 
der in nie geahnter Weise grassierenden Krise zu anderem FEr- 
werb übergingen, bietet ein Schulbeispiel, was alles auf dem 
Wege des Hausierhandels in Sachen geleistet wurde und noch 
heute geleistet wird. Ueberaus lehrreich waren auch die zahl- 
reichen Demonstrationen, die Herr Dr. Pritzker in seine Aus- 
führungen einflocht, und die ganz besonders bei unserer 
Frauenwelt regstem Interesse begegneten. Sehr wertvoll waren 
auch seine Winke in bezug. auf Kaffee, ein Gebiet, das auch 
in unsern Genossenschaftsläden noch sehr oft zu Diskussionen 
Anlass gibt. Mögen speziell diese Aufklärungen dazu beige- 
tragen haben, dass auch in diesem Punkte eine Wandlung 
eintritt. 

Warmer, herzlicher Beifall bezeugte Dr. Pritzker, dass 
seine inhaltreichen Worte verstanden worden waren. und wir 
möchten heute schon dem sympathischen Referenten zurufen: 
Auf Wiedersehen in St, Gallen! 

Um die Ausführungen des Referenten wirkungsvoller zu 
gestalten, hatte Herr Degen in zuvorkommender Weise eine 
Ausstellung in «Co-op»-Artikeln arrangiert, die vielen Frauen 
einmal Gelegenheit gab, zu schauen, was alles unter der Eigen- 
marke «Co-op» in den Handel kommt. Wir haben berechtigten 
Grund zur Annahme, dass die Saat des Referenten, speziell 
auch in bezug auf die «Co-op»-Artikel, ihre Früchte trage und 
dass nun viele Hausfrauen dem eigenen Genossenschaftsladen 
mehr als bisher die Treue halten werden. Wir sprechen beiden 
Herren des V.S.K., Herrn Dr. Pritzker und Herrn Degen, für 
ihre Mühe unsern besten Dank aus. 
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Unter «Alliällige Anträge» war ein Antrag eines Genossen- 
schaiters eingegangen, der den Vorstand einlud, zu prüfen und 
einer nächsten Versammlung Bericht und Antrag zu stellen, 
ob nicht mit der Bäckereigenossenschaft St. Gallen, sowie dem 
Konsumverein St. Georgen Verhandlungen zwecks Fusion der 
drei auf dem Platze St. Gallen bestehenden Genossenschaften 
eingeleitet werden sollen. Hiezu wurde vom Vorstande erklärt, 
dass er schon vor einiger Zeit von sich aus unverbindliche Be- 
sprechungen in dieser Richtung gepilogen habe; er sei auch 
bereit, ohne jede Präjudiz die Anträge entgegenzunehmen und 
wenn möglich an der Herbstversammlung dann Bericht er- 
statten. Ohne Diskussion wurde in diesem Sinne beschlossen. 
Die Frage, der sicherlich weittragende Bedeutung zukommt, 
tritt damit nun in ein ernstes Stadium. Zu wünschen ist, dass 
bei den kommenden Besprechungen persörliche Momente zu- 
rückgestellt und einzig die Vor- und Nachteile einer eventuellen 
Fusion ausschlaggebend sein dürfen, 

Herr Keller wies noch auf den in diesem Jahre erstmals 
unserer Genossenschaft durchzuführenden Brikett- und 
Holzhandel hin. Währenddem die lokalen Kohlenhändler noch 
letztes Jahr Fr. 7.20 pro 100 kg für Briketts verlangten, sind 
sie jetzt, nachdem sie sahen, dass unsere Genossenschaft fest 
zugriff, auf Fr. 5.80 pro 100 kg in der Belieferung an Vereine 
heruntergegangen. Was doch so eine Genossenschaft nicht alles 
zustandebringt! — Auch sonst geht es bei uns, wenn auch lang- 
sam, so doch ständig aufwärts, In den ersten neun Monaten 
haben wir einen Mehrumsatz von rund Fr. 12,000.— zu ver- 
zeichnen. Hoffen wir, dass unsere Aufwärtsentwicklung anhalte, 
damit wir wieder zur Eröffnung eines neuen Lokals schreiten 
können, -SS- 


von 


Schuhgenossenschait Zürich. Die am 11. April stattge- 
fundene Generalversammlung dieser Genossenschaft genehmigte 
den vom Verwaltungsrat vorgelegten Jahresbericht und die 
Jahresrechnung. Aus denselben ist zu entnehmen, dass die Ge- 
nossenschaft im abgelaufenen Geschäftsiahr eine erfreuliche 
Weiterentwicklung erfahren hat. Der Umsatz ist von Franken 
150,000.— im Jahre 1926 auf Fr. 290,000.—, also nahezu um 
100% gestiegen. Das Geschäftsergebnis führte zu einer Rück- 
vergütung von 4%, Fr. 9617.60 auf sämtliche Bezüge an Schuh- 
waren und Reparaturen; Abschreibung der Mobilien Fr. 1426.95, 
so dass die Einrichtung der Werkstatt und sämtlicher drei Ge- 
schäfte mit Fr. 1.— zu Buch steht, und Zuweisung von Franken 
10,000.— an den Reservefonds. Der Bank der Genossenschaften 
und Gewerkschaften gehört die Schuhgenossenschaft als Mit- 
glied an. Die bisherigen Mitglieder des Verwaltungsrates und 
der Kontrollstelle wurden für ein weiteres Jahr im Amte be- 
stätigt. 
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Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 4. und 8. Mai 1928. 


l. Dem heutigen «Bulletin» liegt ein Einladezir- 
kular der Societe coop. de consomm. «La M&nagere 
Vevey für die am 16./17. Juni 1928 in Vevey statt- 
iindende Delegiertenversammlung des V.S.K. bei. 

Wir möchten die Verbandsvereine dringend 
bitten, im Interesse einer geordneten Vorbereitung 
der Delegiertenversammlung, den dem Zirkular bei- 
zehefteten Fragebogen bis spätestens den 20. Mai 
1928 der Societ&e coop. de consommation «La M&na- 
gere» Vevey zurückzusenden, damit diese Genos- 
senschaft möglichst frühzeitig über die Zahl der 
Teilnehmer orientiert ist und entsprechend ihre Vor- 
kehren für deren Unterbringung treffen kann. 

Wir weisen darauf hin, dass nach den Verbands- 
statuten für je einen Delegierten von jedem Ver- 
bandsverein, sofern derselbe nachweislich an allen 
Sitzungen der ordentlichen Delegiertenversammlung 
teilnimmt, vom Verband eine Entschädigung in der 
Höhe von Fr. 20.— zuzüglich den Auslagen für ein 
Retourbillett III. Klasse geleistet wird. 

2. Vom Kreisverband I des V.S.K. (Vereine der 
Kantone Genf und Waadt und französisch sprechende 
Vereine der Kantone Freiburg und Wallis) wird an 
Stelle des in Austritt kommenden Vereins in Pruntrut 
die Societe coop. de consommation «L’Avenir» 
‘Ste, Croix der Delegiertenversammlung als Mitglied 
der Kontrollstelle des V.S.K. vorgeschlagen. 

3. Einer Statutenrevision des Konsumvereins 
Balsthal wird zugestimmt. 

4. Die Soci6t& coop. de consommation Pruntrut 
und Umgebung hat ihre Firma geändert in La Co- 
operative d’Ajoie mit Sitz in Pruntrut. 

5. Vom Kreisverband bernischer Konsumvereine 
wird die an der letzten Frühjahrskonferenz geneh- 
migte Jahresrechnung pro 1927/28 vorgelegt. Die 
Zentralbuchhaltung des V.S.K. wird angewiesen, 
der Kreiskasse den Jahresbeitrag des V.S.K. pro 
1928 zu überweisen. 


1. Einer Statutenrevision des Konsumvereins 
Niedergösgen, der nunmehr seine Firma in Konsum- 
verein Niedergösgen und Umgebung in Niedergösgen 
geändert hat, wird zugestimmt. 

2. Der Kreisverband IXa empfiehlt der Dele- 
xiertenversammlung in Vevey zur Wiederwahl als 
Mitglied des Aufsichtsrates Herrn Rud. Störi, Präsi- 
dent des Konsumvereins Hätzingen, der Kreisver- 
band X des V.S.K. Herrn Nationalrat Fr. Rusca, 
Chiasso. 

3. Der Stadtrat von Vevey meldet eine Delega- 
tion an unsere diesjährige Delegiertenversammlung. 
Als Delegierte wurden bezeichnet: die Herren 
Furene Couvreu, Gemeindepräsident, und Henri 
Grobet, Gemeinderat. 

4. Das Generalsekretariat des Internationalen 
Genossenschaftsbundes in London übermittelt ein 
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Manifest zur 6. Feier des Internationalen Genossen- 
schaftstages vom 7. Juli 1928. 

Die Verwaltungskommission beschliesst, dieses 
Manifest in der Verbandspresse zu publizieren. 

5. Laut Mitteilung des Generalsekretariates des 
1. G. B. in London offeriert es das Protokoll der Ver- 
handlungen des internationalen Genossenschaftskon- 
geresses 1927 in Stockholm in deutscher oder fran- 
zösischer Sprache, zum Preise von Fr. 6.—. Bezüg- 
liche Bestellungen sind an die Buchhandlung des 
V.S.K. zu richten. 

6. In deutscher Sprache ist eine Broschüre er- 
schienen: «Genossenschaftliches Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaggi) Freidorf bei Basel 1923/1928,» 
Diese Broschüre orientiert über die Gründung und 
die bisherige Tätigkeit des Genossenschaftlichen 
Seminars. Jedem Verbandsverein wird ein Exem- 
plar der Broschüre unentgeltlich zugesandt. Die- 
ienigen Vereine der französischen nud italienischen 
Sprache, die für die nur in deutscher Sprache ab- 
gefasste Broschüre keine Verwendung haben, be- 
lieben solche eventuell wieder an den V.S.K. zu re- 
tournieren. 

In Anbetracht der grossen Bedeutung des Ge- 
nossenschaftlichen Seminars für die Heranbildung 
eines tüchtiren Genossenschaftspersonals, empfiehlt 
die Verwaltungskommission den Kreisverbänden so- 
wie den Verbandsvereinen, das Seminar durch wei- 
tere finanzielle Zuwendungen zu unterstützen, um es 
in die Lage zu versetzen, die von ihm verfolgte Auf- 
gabe in stets vermehrtem Masse zu erfüllen. 

7. Den angemeldeten Teilnehmerinnen und Teil- 
nehmern an dem vom Genossenschaftlichen Seminar 
veranstalteten Spezialkurs zur Ausbildung von Ver- 
käuferinnen und Verkäufern von Schuh- und Manu- 
fakturwaren vom 3./9. Juni 1928 im Genossenschafts- 
haus Freidorf bei Basel ist das Kursprogramm zu- 
gestellt worden. 

8. Auf Samstag, den 19. Mai 1928, 16 Uhr, wird 
eine Sitzung des Ausschusses des Aufsichtsrates des 
V.S.K. und auf Samstag, den 19. Mai 1928, 17 Uhr, 
eine Sitzung des Aufsichtsrates des V.S.K. einberu- 
fen. Beide Sitzungen werden im Sitzungssaale des. 
Genossenschaftshauses im Freidorf stattfinden. 
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Angebot. 


D'® Konsumgenossenschaft in Avenches sucht für ihre zweite 
Verkäuferin Tausch mit einer jungen Verkäuferin der 
deutschen Schweiz um die Sprache zu erlernen. Besonderes 
Arrangement wegen Zimmer und Pension wird geboten und 
gewünscht. Offerten an Herrn Hasler, Präsident der Societe 
coop6rative de consommation, in Avenches (Vaud). 


Einfache, ehrliche Tochter sucht Stelle in Konsumfiliale zur 
Erlernung des Ladenservice. Suchende spricht deutsch 
und französisch. Offerten gefl. unter Chiffre F.K. 74 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Bprauchenkuundige Tochter, 
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welche das Genossenschafts- 

seminar absolviert hat, sucht Stelle in Schuhwaren- 
geschäft. Offerten unter Chiffre L. M. 75 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Syelbständiger Bäcker-Konditor, verheiratet, im Alter von 
32 Jahren, sucht Stelle in Konsumbäckerei. Gefl. Ofterten 
unter Chiffre E. R. 76 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 
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